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Von dem
Heiligen Creutz.

Das Heil. Creutz- Zeichen gibt
zu erkennen einen recht- Catholi-
schen Christen; damit also auch di-
ses mit Andacht möge gemacht wer-

den, gleichwie alles Gebett vorzunehmen ist;
also wird hiemit das Absehen deren folgenden
Lehren zu beobachten, auch vor solche, welche
nur lesen können, zur Unterricht vorgetragen.

Der Heil. Augustinus machet einen schö-
nen Ausspruch; dann er sagt: Jener weißt

A 2 wohl
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wohl und gut zu leben, welcher recht kan
betten; wer aber recht betten will, der beobach-
t e , was bey dem weisen Prediger Eccl. 18. v.
23. geschrieben stehet. Vor dem Gebett be-
reite deine Seel, und seye nicht wie einer, der
GOtt versucht.

Die Zubereitung aber , bestehet föder-
samst in deme, daß man sich zu Anfang des
Gebetts in die Gegenwart GOttes stelle: dann
gleichwie wann einer will mit dem anderen sich
unterreden, so ist erforderlich, daß beede in Ge-
genwart bey einander seyen, damit er das, was
er ihme vorzutragen hat, verstehen möge; zu-
mahlen, wann du nur allein bist, und wilst
reden mit einem andern, den du nicht sihest,
und nicht weist, daß er gegenwärtig seye, so
ist es eben sovil, als wann man wolte in einem
Mörsel das Wasser stossen.

Durch den Glauben werden wir unter-
richtet, daß GOtt in allen Orten gegenwär-
tig seye.

Die Gegenwart GOttes ist forderist leicht
zu fassen, und zu verstehen auf dreyerley Art,
nemlichen durch die Weesenheit, durch die
Allmacht, und durch die Einsicht oder Gegen-
wart GOttes.

D a s
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Das erste betreffend: ziemlich daß GOtt
durch seine Weesenheit gegenwärtig seye, will
so viel sagen, daß alles, was erschaffen ist, von
GOtt innerist besitzet werde, also zwar, daß
du nicht nöthig hast in den Himmel hinauf,
oder in die Höll hinabzusteigen, über Meer
zu schiffen, oder in andere weit entlegene Ort
dich zu begeben, GOttes Gegenwart zu ge-
niessen, weilen sich dieser in dir, und du in
ihme dich also befindest, daß, so lang du was
bist, niemahlen von solchen dich wirst können
scheyden, oder ausser GOtt auch nur ein au-
genblickliches Verbleiben haben.

Derowegen gehest in ein Hauß oder Zim-
mer hinein, so gehest du in G O t t ; begibest
dich hinaus, so begibest dich in G O t t ; steigest
hinauf, so steigest in G O t t ; steigest hinab,
so vertieffest dich in G O t t ; verbergest dich
vor denen Augen deren Menschen, so ver-
bergest dich in G O t t , welcher alles sihet; las-
sest du dich vor denen Augen deren Menschen
sehen, so sihet dich viel besser G O t t , nicht
allein was du von Aussenher bist, sondern
das innerste deines Hertzens, weilen er die-
ses durchdringet, bewohnet, und als das wah-
re Liecht erleuchtet, auch was du in dem in-
nersten deines Hertzens bist, und gedenckest,
besser, als du es selbsten weist, erkennet; also,
daß gleichwie von seiner Gegenwart dich kein

A 3 Zeit
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Zeit noch Ort kan absöndern, auf gleiche Weiß
von dessen Wissenschaft und Erkanntnuß kei-
nes deiner Wercken, Worten, Gedanken, oder
Geheimnussen verborgen bleiben kan, sondern
es ist vor GOtt alles hell, wie es von deinem
Hertzen ausgehet, oder in denselben verbor-
gen ligt; derowegen wirst von ihme den Lohn
des Guten, oder die Straff des Bösen zu
empfangen haben.

Das anderte betreffend: daß G O T T
durch seine Allmacht gegenwärtig seye, will
so viel sagen, daß seine Allmacht, alles würcke,
nemlich durch die Erschaffung, Gestaltung,
durch die Erhaltung, und Regierung; dann
wann GOtt solte aufhören oder zuruck ziehen
diese seine Allmacht, wurden alle Ding wiede-
rum in ihre Nichtigkeit zerfallen, aus Ursach,
daß die Wohlthat, welche GOtt dem Men-
schen erweiset, nicht könne verglichen werden
mit einem Werck, so von einem anderen Künst-
ler, oder sterblichen Meister hergestellt wird;
zum Exempel ein Hauß, wann es zum voll-
kommnesten erbaut ist, hat nicht länger nöthig
des Baumeisters seiner Besorgung; aber mit
dem vernünfftigen Geschöpf, wie wir Men-
schen seynd, ergibet sich, daß die Wohlthat
GOttes in einem fortwehrenden Einfluß den
Menschen erhalten müsse, welcher ohne diesen
in seine vorige Nichtigkeit verfallete.

D a s
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Das dritte betreffend: daß GOtt gegen-
wärtig seye durch seine Einsicht, will so viel
sagen, daß GOtt durch diese seine Einsicht alle
Gedancken deren Menschen, Neigungen, Rath,
und innerste des Hertzens Geheimnussen bes-
ser und vollkommener begreiffet, als der Mensch
selbsten;

Diese Glaubens - Lehr solte einen jedwe-
deren in sorgfältigiste Gedancken, und Auf-
mercksamkeit setzen, damit in keiner Sach, oder
Unternehmung e twas, so wieder die Gebott
GOttes lauffete, geübet werde.

Die fernere Zubereitung zu dem Gebett
folget aus diesen vorgehenden, daß, wie ein
jedweder er wissen muß, was für einem grossen
Herrn er seine vornehmste Anligenheiten ohne
Unterlaß vorzutragen habe, also ist nutzlich:

Daß man eigentlich wisse, auf was Art
die B i t t , oder das Begehren bey GOtt , als
den höchsten HErrn vorzubringen seye? nem-
lich ihne zu loben, oder ihne um Gnad, und
Wohlthat zu bitten, oder aber für bereits er-
haltene Wohlthaten die schuldigiste Dancksa-
gung abzuführen, oder aber von einem Ubel,
und Anligen befreyet zu werden.

Man soll auch bey dem Gebett wohl er-
A 4 we-
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wegen, daß unser Gebett die Krafft, dasje-
nige, um was wir bitten, zu erlangen nicht
aus sich selbsten habe; sonderen die Krafft des
Gebetts gründet sich selbsten erstens auf die
Liebe GOttes gegen dem Menschen, wie Chri-
stus versprochen bey dem Heil. Johannes cap.
16. v. 26. Und ich jage euch nicht, daß ich
den Vatter für euch bitten werde, dann er,
der Vatter selbst liebet euch. Andertens, auf
die Verdienst, und Fürsprechung JEsu Chri-
sti unsers Mit t lers, wie solches lehret der
Heil. Johannes 1. Joan. 2. v. 1. w i r haben
einen Fürsprecher bey dem Vatter, nemlich
JEsum Christum den Gerechten. Drittens
auf dem Einfluß GOt t des Heil. Geistes, wel-
cher uns dahin veranlasset, daß wir betten.
Dann der Heil. Geist selbst begehret für uns
mit unaussprechlichen Seuftzern. ad Rom. 8.
v. 26. Viertens auf das Versprechen G O t -
t e s , welcher uns anmahnet. Begehret, so
werdet ihr solches empfangen; begehret,
und es wird euch gegeben werden. Luc. 11.
& Joan. 16. Fünfftens auf einen lebendigen
Glauben, dann durch den Glauben erhaltet
der Mensch die Erkanntnuß der Göttlichen
Allmacht, und Barmhertzigkeit, von welchen
das Gebett erhaltet, was selbes begehret.
Dann welcher glaubet, dem seynd alle Ding
möglich. Marc. 9. v. 22.

Durch
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Durch diese vor angezeigte Lehren können
Gelehrte, und Ungelehrte erkennen, was ei-
gentlich zu beobachten seye, damit das Gebett
wohl und gut möge angestellet werden; weilen
aber wir Catholische forderist durch das Heil.
Creutz-Zeichen uns von denen Irrgläubigen zu
erkennen geben, so wird in folgenden abzu-
handlen seyn.

Von denen Nutzbarkeiten des
Heil. Creutzes.

WIr wissen, daß wir mit Mund und Hertz
zubekennen haben wahre Catholische zu

seyn, und daß das Heil. Creutz-Zeichen zu
allen Gelegenheiten nicht nur mit Worten,
sondern auch mit den Gedancken, und Willen
bey Bezeichnung desselben die vornehmste
Schuldigkeit eines wahren Catholischen er-
neuere.

Auslegung des ersten Creutz-Zeichen.
Wann man sich bezeichnet erstens auf der.

S t i r n , und spricht:

Im Nahmen GOtt des Vat†ters:
Solte mit bedachtsamen Verstand und

Willen erwogen werden folgendes:
A 5 Wer
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Wer ist dieser Vatter, den ich da bey dem
Heil. Creutz-Zeichen thue nennen?

Ein gut Catholischer kan sich gleich helf-
fen durch Erinnerung des ersten Glaubens-
Articul: Ich glaube in GOt t Vatter All-
mächtigen Schöpffers Himmels und der Er-
den ; S o wird also einem Rechtglaubigen er-
neueret bey dem ersten Creutz-Zeichen auf der
St i rn , daß GOtt der Himmlische Vatter ei-
nes jedwederen recht Catholischen ein wahrer
getreuer, und Lieb-voller Vatter seye, mithin
weil alles in GOtt unendlich, also auch seine
Lieb gegen jedwederen aus uns von diesen
liebsten Vatter ohne Maaß und Zihl sich finde,
also zwar, daß eben darum der Heil. Chryso-
stomus und Augustinus bey Auslegung des
Heil. Vatter unsers, welches JEsus Chri-
stus denen Wahrglaubigen zu betten hat ge-
lehret, wie bey Lucas am 11. Capitel zu lesen
ist, bemercket haben, daß die gröste Glorifi-
cirung, Dancksagung, und Lob gegen GOt t ,
bey Abbettung des Heil. Vatter unsers be-
zeuget werde; dann was kan mehrers gesagt
werden, als da das Geschöpff durch unsern
Heyland und Erlöser JEsum Christum ist
unterrichtet worden GOtt dem Himmlischen
Vatter vorzutragen, daß er unser Vatter
seye, und dieses nicht wegen unseren Verdien-
sten, die wir grosse Sünder seynd, sondern

wei-
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weilen andurch die Vätterliche unendliche
Lieb GOttes von dem Geschöpff, ob es zwar
unwürdig ist, also erhoben wird, daß selbes
mit vollem Hertzen und Vertrauen den All-
mächtigen also loben könne, und möge:

O Himmlischer Vat ter ! ich bin nichts als
ein unwürdiges Geschöpff; aber du Lieb-
voller Vatter hast wollen mir durch die Ver-
dienst deines S o h n s , und meines Erlösers
JEsu Christi die Zusag und Versicherung ge-
ben, daß gleichwie er in seiner Natur und
Weesenheit dein Sohn ist von Ewigkeit her,
ich Sünder und alle meines Gleichen, da wir
nur in wahren und in werckthätigen Glauben
nach empfangenen Heil. Tauff verharren, sa-
gen können, was Joannis cap. 1. v. 12. ge-
schrieben ist: Wie viel ihn aber aufgenommen
haben, denenselben hat er die Macht gege-
ben Kinder GOttes zu werden, nemlich die
da glauben in seinen Nahmen.

Woraus dann erfolget, daß gleichwie
die anderte Persohn in der GOttheit von
Ewigkeit her ein Sohn des Himmlischen Vat-
ters ist aus eigner Natur und Weesenheit,
also werden alle Getauffte an- und aufgenoh-
men nicht nur zu Kinder G O t t e s , sondern
auch sogar zu Brüder unsers H E r r n , und
Heylands JEsu Christi.

Aus-
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Auslegung des anderten Creutz Zeichen.

Wann man sich bezeichnet andertens auf
den Mund, und spricht:

Und des So†hns:
Solte mit bedachtsamen Verstand und

Willen erwogen werden folgendes:
Wer ist dieser S o h n ?
Mercke also mein Christ, daß G O T T

Sohn das Wort des Himmlischen Vatters
genennet werde, und weilen aus dem Mund
das Wort herauskommet, so hast du da die
Trost-reiche Anmerckung, wer eigentlich dein
Erlöser seye, nemlich GOtt Sohn , welcher
von Ewigkeit her das Wort des Himmlischen
Vatters ist, aber vermög des anderten Glau-
bens-Articul, weilen er als GOtt nicht hätte
leyden können, hat wollen empfangen werden
von dem Heiligen Geist, und gebohren aus
M A R I A der Jungfrauen: gelitten unter
Pontio P i l a to , gecreutziget, gestorben, und
begraben: abgestigen zu der Höll, am dritten
Tag wiederum auferstanden von dem Todten,
aufgefahren zu dem Himmel: Sitzet zur
Rechten Hand des Allmächtigen Vat ters:
von dannen er kommen wird zu richten die
Lebendigen und die Todten, wie in denen
Glaubens- Articuln dich täglich thust erinne-
ren.

So
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S o sihest d u , daß der Sohn GOttes
das Göttliche Wort seye worden unser Er-
löser, unser Mittler, und in diesen Leben, und
bey Abdruck desselben erstens: alsdann aber
am jüngsten Gerichts - Tag als Richter kom-
men wird zu richten die Lebendigen und die
Todten.

Auslegung des dr i t ten Creutz - Zeichen.

Wann man sich bezeichnet drittens auf
der Brust , und spricht:

Und d e s Hei l igen G e i † s t e s :

Solte mit bedachtsamen Verstand und
Willen erwogen werden folgendes:

Wer ist dieser Heilige Geist?

Er ist nach Lehr des Catholischen Glau-
bens gleicher GOtt mit dem Vatter, welcher ein
Schöpffer aller Ding, und mit dem Sohn einen
Erlöser der sündigen We l t , und der heilige
Geist selbst gleicher GOt t mit dem Vatter
und Sohn ist ein Tröster der Frommen, welche
er in der wahren Catholischen Kirchen geheili-
get, und durch geordnete Mittel, nemlich durch
die heilige sieben Sacramenten seelig machet.

Nutz-
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Nutzbarkeit
Des Heiligen Creutzes.

BEy dem Heil. Creutz- machen, welches je
öffter wie besser solte gebraucht werden,

werden wir wider alle sichtbahr- und unsicht-
bahre Feinde bestärcket, und wie der heilige
Augustinus meldet: Damit wir wissen mö-
gen, und erkennen alles durch das Heil. Creutz
von GOt t als ein Geschancknuß erlangen zu-
können.

Der Heil. Hilarius lehret: Zu allen Wer-
cken, zu allen Schritten soll die Hand einen
Rechtglaubigen mit dem Heil. Creutz-Zeichen
bewahren; und Hugo de S. Clara bemercket,
daß das Heil. Creutz ein solche Krafft habe,
d a ß , wann man dises getreulich in dem Ge-
müth, und Gedächtnuß erhaltet, so kan kei-
ne Versuchung etwas auswürcken; ja vilmehr
durch die Gedachtnuß des Heil. Creutzes wer-
den die Versuchungen gäntzlich entzweyet, und
zernichtet.

Zufolge dessen gibt der Heil. Augustinus
unter andern Ursachen, warum unser Hey-
land nicht anderst für uns sterben wolte, als
am Creutz, sonderbar dise: E s wolte der
gütige Heyland, daß wir nicht nur allein

durch
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durch sein kostbares B lu t , und durch seinen
Tod erlöset wurden von der Dienstbarkeit
des Teufels, sonderen daß wir auch aus sei-
nem Leyden allzeit Waffen hätten, die wir
jederzeit kunten bey uns tragen, um dem Teu-
fel zu begegnen, und zu widerstehen.

Der Teuffel greift uns nicht allzeit offent-
lich an, ja öffters unversehens, da wir zum
wenigsten gedencken, wie ein Verräther, wie
ein wüttender Hund. Wäre nun Christus
durch das Schwerd, oder mit Steinen getöd-
tet worden, so könnten wir dergleichen Waf-
fen nicht allzeit bey der Hand haben, und
uns wehren; und dahero hat er nicht wollen
versteiniger, oder durch das Schwerdt hinge-
richtet werden, weilen wir Stein oder
Schwerdt nicht allzeit bey uns tragen kön-
nen, daß wir mit selben wider unsere Feind
uns beschützen mögen.

Das Creutz aber können wir allzeit ma-
chen, wir seyen, wo wir wollen, bey Tag
oder Nacht; wir gehen, oder stehen; wir ligen
oder sitzen. Idem S. Augustinus: dahero hat
er das Creutz erwählet, welches Zeichen wir
gantz leicht mit der Hand machen, und wider
die feindliche Anfäll uns bewahren können.

N u t z -



16

Nützliche Lehr
Für die Kleinmüthige.
Mit der Gnad kan die Seel a l les , da

aber die sich nicht zu erkennen gibet,
so verbleibet der Mensch schwach, und arm,
als wann er allein zu Trübsaal und Geiß-
len übergeben wurde; doch must du dißfalls
den Muth nicht fallen lassen, sondern auf die
Gütigkeit GOttes hoffen, indessen großmü-
thig in den Willen GOt tes dich ergeben, was
immer dir zustosset, aus Lieb JEsu Christi
leyden und gedencken, nach dem Winter
kommt der Sommer ; nach der Nacht der
T a g ; und nach dem Ungewitter ein grosse
Klarheit und Heitere. Sol te auch beob-
achtet werden, daß eben dise Gelegenheit die
beste seye von GOt t grosse Gnaden zu erlan-
gen, da es scheinet, ob seye er unbeweglich
und ungeneigt, dir gnädig und barmhertzig
zu seyn. Sintemahlen eben darumen desto
inständiger, ja gleichsam mit verdoppelter An-
dacht du ihne demüthigist anruffen sollest,
nach dem Beyspiel eines Kinds, welches weiß,
daß sein Vatter wahre Lieb, und Zärtigkeit
vor selbes trage, und nichts abschlage, was
mit wahren kindlichen Vertrauen von ihme
begehret werde; hingegen der Ursachen wil-

len
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len das Kind länger, häfftiger, und instän-
diger bitten lasse, damit das Kind desto meh-
rer lerne zu bitten, und in ihne sein vollstän-
diges Vertrauen zu setzen, welches dem V a t -
ter dergestalten sein Hertz beweget, daß er
nicht nur das Begehrte, sondern vil grösseren
Uberfluß der Gnaden, mit offener Hand dar-
gibet. Also auch geschihet es mit G O t t , der
zuweilen länger zuwartet, seine himmlische
Gnaden zu geben, damit wir durch unser
wahres Vertrauen, und inständiges Gebett
desto grössere Verdienst vermehren, und er
desto überflüßigeren Trost, und Freud unserer
Seelen barmhertzigist ertheilen möge.

Wann aber scheinet nach langen instän-
digen Bet ten, GOt t wolle das Gebett nicht
erhören, so gedencke, daß der Königliche P ro -
phet David gesprochen in seinem 21. Psalmen
v. 3. Mein G O t t ! ich ruffte des Tags, und
du erhörest mich nicht: I c h ruffte zu Nachts,
und dises soll mir nicht zur Thorheit gerei-
chen; das ist, nicht nach unserem Verstand und
Wil len, sondern nach der Göttlichen Weiß-
heit und Willen, soll uns GOt t erhören, wel-
cher alleinig erkennet, was zu unserem S e e -
len-Heyl nutzlich, und ersprießlich ist. Vi l
ruffen in ihrer Trübsaal, saget der Heil. Au-
gustinus, und sie werden von GOt t nicht er-
höret, damit der Mensch solle erkennen, G O t t

B wolle
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wolle es mit ihme machen, wie ein Leib - Artzt
mit dem Krancken, und die Trübsaal seye wie
ein Artzney zu Erlangung der Gesundheit.
Wann ein Leib-Artzt zur Gesundheit noth-
wendig glaubet, ein bittere Artztney, oder daß
er schneide oder brenne; es mag der Krancke
ruffen, und schreyen, wie er will, so erhöret
ihne der Artzt nicht nach seinem Willen, son-
dern er fahret fort zu brauchen, was zu der
Gesundheit nothwendig ist. Also weist auch
G O t t , was uns zu unserem Seelen-Heyl
nutz ist; wann er schon nicht gibet, was wir
verlangen, so gibet er dannoch, was uns nutz
ist, obwohlen wir es nicht erkennen. GOt t
alleinig erkennet die S t u n d , wann es Zeit
seye, unsere Bi t t zu erhören; wie der Heil.
Augustinus mehrmahlen bemercket. E s ist
also das beste Gebett : Herr! dein Will ge-
schehe, wie in dem Himmel, also auch auf
Erden. Man braucht gantz willig, auch bitte-
re Artzneyen, wann man nur dardurch hoffet
das Leben, und die Gesundheit zu erhalten;
warum soll nicht auch die Trübsaal von GOt t
angenommen werden, weil GOt t erkennet,
daß wir das ewige Leben, und den Himmel
dardurch erlangen?

Vertrauen zu GOtt.
O Mein GOt t und H E r r ! du hast gantz

recht, mich nicht anzuhören, noch mir
zu
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zu verleyhen deine Gnad und Trost, ohne
welchen ich nicht leben kan; dann meine gros-
se Unwürdigkeit verdienet nichts anders, als
daß du mich verwerffest; derowegen, O mein
JEsu! halte nur fest in Händen deine Gna-
den und Barmhertzigkeit; sintemahlen mir
wissend ist, daß du doch einsmahls selbe eröf-
nen, und mit desto grösseren Uberfluß deiner
unendlichen Güte mich alsdann begnaden
werdest; dessentwegen dann empfehle ich mich
dir, O mein JEsu! gäntzlichen, ja wann auch
sonsten nichts mehrer übrig wäre, dann mein
ungestimmes Bi t ten, so weiß ich doch gantz
zuversichtlich, daß deine unendliche Barmher-
tzigkeit mich zu seiner Zeit trösten, erfreuen,
stärcken, und erquicken werde. Indessen ge-
schehe dein heiligster Will. D u , O mein

JEsu! gib mir nur deine Gnad, und
seegne mich,

A M E N .
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Wie das Gebett anzu-
fangen.

DEr heilige Bernardus meldet, man solte gleich
Anfangs, da man zum Gebett gehet, sich

selbst befragen: Was ist dein Vorhaben? Antwort:
GOTT will von uns angebettet, und gelobet wer-
den in dem Geist der Demuth, und Wahrheit,
mithin müssen wir die Liebe, Ehr, und Glory
GOttes dardurch suchen; Wir sagen: O GOTT!
merck auf mein Hülf, HErr eyle mir zu helffen.

S c h ö n e Anmerckungen von d e m
Heil. Meß-Opfer.

DAs Heil. Meß-Opffer ist das unblutige
Opffer des Neuen-Testaments von Chri-

sto eingesetzet, darum dem ewigen Vatter der
wahre Leib, und das Blut Christi zu seiner
Ehr , und unseren Heyl aufgeopfert wird.

J e n e , so die Heil. Meß andächtig anhören,
erlangen folgende Gnaden:

1. Verzeyhung läßlicher Sünden.
2. Die Gnad from zu leben.
3. Glück in Arbeit, und Abwendung vieles

Ubels, so ihnen sonst widerfahren wäre.
Meß zu hören, und zwar unter einer Tod-

Sünd, ist man schuldig an gebottenen Sonn-
und Feyrtägen, wann es anderst Zeit und
Umstand zulassen.

Die Heil. Meß soll man hören:
1. Mit möglichster Andacht.

2. Mit züchtig und gebührender Stellung
des Leibs.

3. Mit Aufmercksamkeit auf die besondere
Theil der Heil. Meß.



E s seynd aber 4. Haubt Theil der Heil. Meß :
1. Das Evangelium. 2. Das Offerto-

rium. 3. Die Wandlung. 4. Die Priester-
liche Communion.

D a s Heil. Meß-Opfer hat einen vierfa-
chen Endzweck:

1. GOtt anbetten, als deme alleinig die-
ses höchste Opfer gebühret.

2. Sich erinnern des Leyden, und Todt
Christi.

3. GOt t dancken.
4. GOt t bitten.
Bey dem Evangelio stehet man auf, und

macht sich bereit durch einen lebhaften Glauben.
Bey dem Offertorio oder ersten Einschencken

macht man die Meynung, die Heil. Meß mit
einer solchen Meynung zu hören, wie sie der
Priester liset.

Bey der Wandlung knyet man nider, bettet
an den lebendigen Sohn G O t t e s , erwecket
die drey Theologische Tugenden eines lebhaf-
ten Glaubens, steiffer Hofnung, und inbrün-
stiger Lieb, klopfet an die Brust zum Zeichen
daß wir an dem Tod Christi schuldig, unsere
Sünden bereuen, und mit Christo Mitleyden
tragen.

Bey der Communion, erwecket man Reu
und Leyd, und eine Begird, Christum geist-
licher Weiß zu empfangen.

Unter der Heil. Meß bettet man den heiligen
Rosenkrantz und andere Gebetter, oder man
kan auch singen.

Cum permissia Superiorum.



Ubung
Der drey Göttlichen

T u g e n d e n .
O Mein G O T T ! ich g laub a n dich,

und a l l e s , w a s du durch die Ca-
tholische Kirchen geredet has t , weil d u
allein die ewige Wahrhe i t b ist , die nicht
i r r en , noch betrügen kan.

O mein G O t t ! ich hoffe durch deine
unendliche Barmherzigkeit Verzeyhung
meiner S ü n d e n , und die ewige See l i g -
keit zu er langen, weil du es also ver-
sprochen h a s t , der du in deinen Verspre -
chen getreu und allmächtig bist.

O mein G O T T ! ich liebe dich von
G r u n d meines Herzen über a l l e s , weil
du d a s höchste und unendliche G u t bist.

Reu und Leyd.
NB. Bey einen jeden solchen * klopfe reumüthig

an die Brust, und setze ein wenig ab.

O Mein G O T T ! a u s dieser reinen,
und inbrünstigen Liebe bereue ich

recht



recht herzlich alle meine S ü n d e n , die
ich von meinen kindlichen T a g e n an b is
auf diese S t u n d wider dich meinen
G O t t * wider meinen Nächsten * wi-
der d a s Hey l meiner Seelen * mit Ge-
dancken * W o r t * und Wercken began-
gen habe * diese alle bereue ich, weilen
ich dich meinen liebsten G O t t * dich mei-
nen G O t t und H E r r n * dich meinen
liebsten V a t t e r * dich mein einziges *
mein allerhöchstes G u t * dich der du we-
gen deiner unendlichen G ü t e aller Lieb
und E h r würd ig bist * beleydiget, und
erzörnet h a b e ; wolte G O t t * ach wolte
G O t t * daß ich d a s höchste G u t nie-
m a h l s beleydiget hät te * hinfüro solle es
nimmer geschehen * n immermehr, O
G O t t , will ich sündigen * gibe mir nur

deine G n a d , bekräfftige meinen gu -
ten Wi l l en , und seegne mich *

Herausgegeben von der Christlichen Lehr-Erz-
Bruderschaft zu Passau,

M i t E r l aubnuß der O b e r n .

Allda gedruckt bey Friedrich Gabriel Mangold,
Hochfürstl. Hof- Buchdrucker, 1758.



Nothwendige Ermahnung
an die Eltern, Schulmeister,

und Kinderwartherinnen.

Sobald die Kinder anfangen zu reden,
müssen forderst die Eltern selbsten,

oder aber die Kinderwartherinnen da-
hin besorgt seyn, damit die heiligste Na-
men J E S U S und M A R I A ehren-
bietig ihnen vorgeredet, und ausgespro-
chen werden, und dieses ohne Unterlaß
so wohl beym Schlafengehen, als früh-
morgigen Aufstehen zu wiederholen; Da
aber die Kinder selbst dieses genugsam
gelernet, sollen ferners die Eltern, oder
die Kinderwartherinnen erstlich das Zei-
chen des heiligen Kreuzes mit Andacht
zu machen ihnen lernen, hernach das
Vater unser, den englischen Gruß, und
den Glauben langsam und deutlich
vorbethen, denselben lernen die drey
theologische Tugenden zu erwecken, und
andächtig zu sprechen, nämlich:

G l a u b .

Ich glaube an dich, O GOTT!
und alles, was du geredet hast,

weil



weil du die ewige Wahrheit bist,
die nicht irren, noch bekriegen kann.

H o f f n u n g .
I c h hoffe auf dich, O unendliche

Barmherzigkeit! dieweil du getreu
und allmächtig bist dein Verspre-
chen zu halten.

Liebe.
I c h liebe dich von ganzem Herzen,

und bereue alle meine Sünden, die-
weil ich dich, das allerhöchste G u t
dadurch beleidiget habe. Lieber
will ich tausendmal sterben, als dich
beleidigen.

Gib mir zu allen diesen deine Gnad
und stärke mich.

Und diese geistliche Speis der See-
len solle vor allen andern, und zwar all-
täglich, ehe und bevor man den Kin-
dern ein leibliche Nahrung darreichet,
mit allem Fleis gegeben, und mitgethei-
let werden.

Cum permissia Superiorum.

Paßau, gedruckt bey Friedrich G...
Hochfürstl. Hofbuchdrucker.


